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Die Flotte in der Dftfee- 

Nachdem es nun mit der deutſchen Flotte grade fo 
weit gekommen iſt, wie es bei der ee Deutſch⸗ 
lands kommen mußte, können wir ein Gefühl der Ge⸗ 
nugthuung nicht unterdrücken, daß mindeſtens die zwei 
bedeutendſten Schiffe, Barbaroſſa und Eckernförde (Ge⸗ 
fion) in preußiſchen Beſitz gelangt ſind. Auch die 
Worte des Kommodore Schröder, der die Schiffe in 
Beſitz nahm, verdienen Erwähnung; ſie lauten: „Ihr 
Männer, die vielleicht einmal mit dieſen Schiffen ent⸗ 
fernte Gegenden beſuchen werdet, Euch empfehle ich 
ganz beſonders die Fregatte „Eckernförde,“ jenes Klei⸗ 
nod deutſchen Muthes und deutſcher Tapferkeit. Ihr 
werdet auf dieſem Schiffe nicht nur Preußens, ſondern 
auch Deutſchlands Ehre zu wahren haben. Unter Preu⸗ 
ßens Flagge mögen alſo dieſe Schiffe den Deutſchen 
aller Stamme im Auslande Schutz gewähren, und 
. dem größeren wie dem engeren Vakerlande Nutzen 

gen.“ 
Wortcbten wir nicht in einer Zeit, in welcher beſſere 
warn durch ſchlimme Thaten zu Schanden BENDER 
heißun in einer Zeit, in welcher Hoffnungen und Ver⸗ 


dell den zu den Dingen gehören, die man ſich beeilt, 


e aber auch eben ſo ſchnell zu ur. 
i vürden dieſe Worte wohl geeignet geweſen 
he Be h der Vaterlandsliebe anzuregen. Jetzt 
922 im {es en fie vor dem Ohr der Nation, und re⸗ 
l Game ber bittere Defühle der Täuschungen 
1 npfendüngen der Hoffnung an. 

Hleichwoht ſind eie fo fest 0 daß nicht die 
Regierungen ſammt und fondere, ſondern die Völker die 
Heſchichte de, Henn Iaffen werden, daß wir im 


Namen des preußiſchen und deutſchen Volkes den Au⸗ 
genblick der Beſitznahme jener Sch ale Aero 
kommenen bezeichnen. Die zukunftloſen Kabinette, die 


in, Freitag 


den 10, Apl,. 1882. 


— — Heine gaaere u. 
„7 


es ſo weit mit der Flotte gebracht, werden dereinſt ver⸗ 
geſſen ſein, während in dem zukunftreichen Volksleben 
dieſe Schiffe den Grundſtamm einer deutſchen Flotte 
bilden werden, an den ſich die lebendigſte Betheiligung 
des Volkes einſt anknüpfen wird, um eine wirkliche deut⸗ 
ſche Flotte zu ſchaffen. 1 

In dieſem Augenblick haben wir noch nicht die Nach⸗ 
richt, daß die Schiffe unangefochen durch den Sund 
gekommen. Es wäre eine Schmach, aber nach allen 
neuern Erlebniſſen nicht eine ungewohnte Schmach, wenn 
der kleine Staat Dänemark die Pforte der Oſtſee ver⸗ 
ſchlöſſe oder gar die Rückeroberung des Schiffes Eckern⸗ 
förde verſuchte! Tritt aber auch dieſer ſchmähliche Fall 
nicht ein, nun ſo iſt dennoch in der gegenwärtigen Lage 
der Dinge der Beſitz der Schiffe immer noch nicht der 
Beſitz einer Macht, vielmehr iſt ſelbſt eine ſtarke Ver⸗ 
größerung dieſes erſten Flotten⸗ Stammes von keiner 
Bedeutung in der Staatengeſchichte, ſo lange ihr die 
Oſtſee zum Hauptſitz angewieſen. 1 

Die preußiſche Flotte, und wäre ſie auch ſchon jetzt jo 
groß, wie ſte ſein ſollte, iſt in der Oſtſee nur ein Gefan⸗ 
gener. Denn da oben zur rechten Hand ſitzt un⸗ 
ſer lieber Freund und Nachbar Rußland, der zu jeder 
Stunde uns zwingen kann, dieſe Flotte feinen Intereſſen 
zu opfern; zur Linken bewacht Dänemark die Pforte zum 


Weltmeer, und erzeugt ſich eine ſelbſtſtändige Stellung 


uns gegenüber durch die Eiferſucht Rußlands und Eng⸗ 
lands gegeneinander, welche ſich gegenfeitig die däni⸗ 
ſchen Küſten nicht gönnen und darum beide Dänemarks 
Selbſtſtändigkeit uns zum Trotz aufrecht erhalten. 

Nur eine ſtarke Nordſeeflotte wird dereinſt uns zu 
Hilfe kommen müſſen, um die gefangene Oſtſeeflotte 
flott zu machen und ihr den Weg zum Weltmeer zu 
bahnen. Bis dahin, bis zur geſegneten Stunde, wo 
Deutſchland eini wie ſein Volk einig iſt, wird die Ei⸗ 
ferſucht der Kabinette dafür ſorgen, daß die Bäume 


nicht in den Himmel wachſen, und die Flotte Preußens 
wird unwirkſam in den Gewälfern bleiben, wie Preußen 
ſelber in ſeiner ausgeſtreckten Lage zu Land, wo es von 
fo vielen Grenznachbaren bewacht und niedergehalten 
iſt, die als ſeine lieben Freunde ſeine Ohnmacht 
fördern. 

Und doch iſt es gut, daß es alſo kommt. Haben 
unſere Staatsmänner das Gefühl für dieſe Lage aus 
den Augen geſetzt und nicht den Moment benutzt, wo 
fie mit einem Schlage zu ändern war, fo wird das 
Volk kräftiger denn je das Gefühl der Schwäche uner⸗ 
träglich finden, wenn gar noch ein Anfang einer See⸗ 
macht vorhanden iſt, der die Schwäche dieſer Macht 
erſt recht aufdecken wird, ſo lange ſte nicht den Anſchluß 
findet, der ihr in und durch Deutſchland zufallen kann 
und muß. 

Es iſt mit einer Flotte ein ganz eigen Ding. Eine 
Flotte iſt nicht wie eine Kaſerne, die einmal erbaut für 
ein halbes Jahrhundert ihre Dienſte thut. Eine Flotte 
iſt nicht wie eine Feſtung, die einmal aufgerichtet, nur 
kleine Verbeſſerungen der Werke und Ausrüſtung an 
friſcher Mannſchaft und Geſchützen bedarf. Eine Flotte 
iſt ein ſchwaches Holzwerk, das auf einem ewig unruhl⸗ 
gen ſtets wühlenden und verzehrenden Element ſchwimmt. 
Wenn ſte ruht, fault ſte und wird ein Raub der Wel⸗ 
len. Eine Flotte will nicht nur vermehrt, ſondern im⸗ 
merfort erneuert ſein. Sie iſt ein koſtſpieliges Spiel⸗ 
zeug und ein koſtſpieliger Antrieb zur Thätigkeit. Das 
Stückchen Flotte in der Oſtſee wird in einer Ohnmacht 
Kein mächtiges Erinnerungsmittel an die große Ohn⸗ 

macht ſein, die die Kabinette ſelbſt geſchaffen. Wenn 
Deutſchlands Macht erſt erwacht, wird es nicht vergeſ⸗ 
"fer, daß ein gutes Stück zum Anfang vorhanden iſt in 
dem großen Gewäſſer, das unſere Küften beſpült; aber 
ſo lange der gegenwärtige Zuſtand dauert, nur gefan⸗ 
gen daliegt zwiſchen dem Hohn Dänemarks und der 
falſchen Freundſchaft Rußlands. 

In dieſem Sinne begrüßen wir die Schiffe als den 
künftigen Stamm einer deutſchen Flotte. Und hat man 
alich die deutſche Flagge von den Maſten niedergelaſſen 
unter ſtummem Zuſchauen der deutſchen Nation, die 
Flagge wird aufgerichtet werden unter dem Jubel des 
deutſchen Volles. Aenne 

Denn haben auch die Kabinette das Spiel für jetzt 
gewonnen, ſo ſind ſie gerade in ihrem Gewinn ein 
Zeichen ihrer Kraftloſigkeit; und weil jener fo jammervoll 
und zerriſfen iſt, läßt er in uns den vollen Glauben aufs 
laben: Noch iſt Deutſchland nicht verloren! 


Berlin den 15 April. 


— In dem ſchon erwähnten Rundſchreiben au die öſtreich⸗ 
iſchen Geſandten heißt es: „Dieſer beklagenswerthe Todesfall 
(Schwarzenberg 's) wird in den Grundſätzen der äußeren Poli⸗ 
tik Oeſtreichs keine Veränderung hervorbringen. So klar und 
perſönlich ausgeprägt auch der Verſtand, ſo ausgezeichnet auch 
die Willenskraft unſers verewigten Chefs geweſen, ſo geſchah 
die Anwendung dieſer ſeiner hohen Eigenſchaften auf dies 
Geſchaft doch immer nur in gewiſſenhafter Befolgung der 
en Orts eingeholten Befehle und in dem überzeug⸗ 
teften Einklang mit der Willensmeinung unſeres Allergnädig⸗ 


‘ 


der Fi 


L Vor einigen ren 2 
arge Gauner in folgender 


gekommen. 


niſſes, des 


Wiedereinführung der Prügelſtrafe — „um bei den länd⸗ 


fien Monarchen. Letztere bleibt unverändert; und der Leitſtern 
er Führung unſerer auswärtigen Angelegenheiten iſt ſonach 
fortan wie bisher derſelbe.“ 5 5 

„ Der frühere Reichsminiſter Fürſt Wittgenſtein, jetzt Mi⸗ 
niſterpräſtdent in Naſſau, ſoll bei der neulichen Vorverſamm⸗ 
lung in Darmſtadt einen Antrag auf Austritt aus der Bine 
Zollfonferenz, falls Preußen einen öſtreichiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten mit Stimmberechtigung nicht zulaſſen wollte, geftefft haben. 

+ Nachrichten aus Frankfurt zufolge, ſell j auch zu det 
7 175 g der übrigen Schiffe der deuuſchen Flotte geſchrit⸗ 
ten werden und iſt bereits eine Kommiſſton zu dem Zwecke 
niedergeſetzt, gutachtlichen Bericht über das dabei 050 2 
tende Verfahren abzuſtatten. Man will den Skandal einer 
öffentlichen Auktion vermeiden. Wie der „NR. 3.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, hieß es in Bremen: Der Maſchiniſt des Kriegs⸗ 
dampfers „Barbaroſſa,“ ein Engländer, habe ſich geweigert, 
das Schiff nach Preußen zu führen, und habe ſich vom Bord 
deſſelben entfernt. Soviel iſt gewiß, daß das Schickſal dieſer 
einzigen deutſchen Schöpfung in Bremen die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme erregt. Weniger ift dies der Fall in Betreff des Reichs⸗ 
marineraths Pr. Wilhelm Jordan, der bekanntlich einige 
Jahre dort als von Leipzig ausgewieſener Literat lebte, bis ihn 
die Nachricht von der Februar⸗Revolution als Korreſpondenten 
der damaligen „Bremer Zeitung“ nach Paris, und die Nach⸗ 
richt von den Ereigniſſen des 18. März in Berlin von Paris 
nach Preußens Hauptſtadt führte, wo er unter den Freiheits⸗ 
rednern der Klubs ſich einen Namen machte, und in Folge 
deſſen nach Frankfurt gewählt wurde, allwo er aus dem Lager 
der Linken in den Hafen des deutſchen Reichsmarineminiſteriums 
einzulaufen wußte. Er wird, wie verlautet, eine Anſtellung in 
Oeſtreich erhalten. 

1 Auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn find an den beiden 

letzten Tagen wieder mehr als 1000 Auswanderer nach Ham⸗ 
burg gegangen. Darunter ſollen ſich gegen 500 Mecklenburger 


befunden Haben. here 
INS gen: Ein hie⸗ 
ſiger Schuhmacher, der längſt das Gewerbe der Diebeshehlerei 
im Kleinen getrieben hat, ſucht ſein Gewerbe dadurch zu ver⸗ 
größern, daß er bemüht iſt, ſich auf den Ankauf geſtohlener 
Silberſachen zu legen. Er machte daher zweien hieſigen berüch⸗ 
ligten Dieben wiederholt dringende Anträge, ihm ſolche Silber⸗ 
ſachen zuzuwenden. Die beiden Diebe wiſſen ſich bald zu hel⸗ 
jen, ſie kaufen oder borgen ſich eine Partie plattirtes ziemlich 
werthloſes Silberzeug und warten ab, bis irgend ein großer 
Diebſtahl vorgefallen iſt. Nun verkaufen fe mit vieler Heim⸗ 
lichfeit dem begierigen und noch nicht hinreichend erfahrenen 
Diebeshehler dieſe plattirten Silberſachen als fo eben geftohlene, 
werkhvolle, ächte Sachen. Sie machen in ſolcher Weiſe einen 
Gewinn von über 80 Thaler und gehen lachend von dannen. 
Der Schuſter wird den Betrug, et 2 als er die Sachen 
in der gewöhnlichen Weile 55 zen laſſen will und derſelbe 
it nicht einmal im Stande, klagba zu werden, da er ſich na⸗ 
türlich hüten wird, das 4 Sachvethältniß aufzudecken. 
Durch das Gerücht ist ſolches der Polizei aber doch zu Ohren 


— Die Prinzen Friedrich, Adalbert und Georg nahmen 
heute die Lokalitäten des Polizeipräſtdit, des Stadtvoigteigefäng⸗ 
Eelegraphenweſens und der Feuerwehr in Augen⸗ 

ſchein. 1 


Die Ernennung eines zweiten Stadlſchulraths steht in 


Ausſicht. ER se 7 2 

— Der Tomatſcheck ſche Prozeß wurde heute vor der 2. Abth. 

des Kriminalgerichts verhandelt. il ii Bann 
haben die 


— Mehrere Gutabeſttzer der Provinz Preußen 


lichen Gemeinden die Ordnung wiederherzuſtellen“ — und 
die Deportation der Berbrecher bei den Kammern beantragt. 


Antrag if von der Kommiffion der 2. Kammer 
abgelehnt werden, der letztere ſoll dem Winiſterium zur Erwä⸗ 
gung überwieſen werden. TEN I 

— Das Miniſterium des Innern hat die in der General- 
Verſammlung der Berliner Ausſtener⸗ x. Kaffe vom 19. 
März gefaßten Geſellſchaftsbeſchlüſſe nicht genehmigt, weil 
) durch dieſe Beſchlüſſe die nach den Erfahrungen der letzten 
Jahre hervorgetretenen Mängel der Statuten nicht beſeitigt, 2) 
aber auch durch dieſe Beſchlüſſe die wohlerworbenen Rechte der⸗ 
jenigen Perſonen verletzt werden, welche ſich inzwiſchen verhei⸗ 
rathet oder ihre bevorſtehende Verheirathung nach §. 15 der 
Statuten dem Kuratorium bereits angezeigt haben. In der 
Vorausſetzung jedoch, daß es der Geſellſchaft möglicherweiſe ge⸗ 
lingen kann, in der bevorſtehenden ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung ſolche Beſchlüſſe zu faſſen, welche das fernere Beſtehen 
der Geſellſchaft ſichern, hat das Miniſterium zur Zeit noch An⸗ 
fand, genommen, die Auflöfung der Geſellſchaft anzuordnen. 
In Rüͤckſicht auf die möglicherweiſe dennoch eintretende Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft, und weil für das in Folge dieſer 
Auflöfung bei der Unzulänglichkeit des Geſellſchaftsvermögens 
eintretende, gerichtliche Verfahren der thatſächliche Rechtszuſtand 
der Geſellſchaft im Intereſſe aller Mitglieder unverändert er⸗ 
halten werden muß, iſt das Kuratorium von der Aufſichts be⸗ 
hörde angewieſen worden, zur Zeit jede Zahlung einer Aus⸗ 
ſteuer oder eines Sterbegeldes auszuſetzen, weder neue Mit⸗ 
glieder aufzunehmen, noch die bisherigen aus irgend einem 
Grunde zu Löfhen und eben jo wenig neue Beiträge auszu⸗ 
ſchreiben, wie die bereits ausgeſchriebenen Beiträge zur Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe fernerhin zu vereinnahmen. 3. jirdu f 

1. In der am Sonntag ſtattfindenden Sitzung des Lokal⸗ 
Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen wird ein kürz⸗ 
lich aus England zurückgekehrtes Mitglied einen Vortrag über 
PR: offentlichen Bade⸗ und Waſchhäuſer in London 
alten. f u 

— Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde läßt gegenwärtig 
den hieſigen jüdiſchen Kirchhof um ein Stück von etwa einem 
halben Morgen vergrößern. Auch beabſichtigt die Gemeinde, 
das bis jetzt beſtehende Waiſenhaus zu vergrößern, und ſucht 
zu dieſem Zweck ein neues geränmigeres Gebäude an ſich zu 
ringen. en 

— Polizeibericht vom 15. April. Am 14. früh erhängte 
fi ein einige 70 Jahre alter Seidenwirkermeiſter. — Auf dem 
Boden eines Hauſes der Charlottenſtraße wurden geſtern 40 
Stück Infanterie⸗Patronen, 10 Spitzkugeln und 40 Zündhüt⸗ 
chen zum Perkuſſtonsgewehre aufgefunden. Wann und auf 
welche Weiſe dieſe Munition dorthin gekommen, war augen⸗ 
blicklich nicht zu ermitteln. 


Breslau. Temme hat bie Redaktion der „Neuen Dper> 


Stg. f N 
niedergelegt. N 0 1822 
Genie gan. Die vorläufige Schließung der hieſigen freien 


nde iſt ſpruch des zuständigen 
Ge nunmehr durch den Ausſpru N 
; Wee een worden. / 5 
zum 12. d. We Ein Vorfall, welcher in der Nacht vom I. 
Auſſehen. Ami stattgefunden hat, erregt hier allgemeine 
ein Mann von 15. d. ging nämlich der Seifenſtebder Tickel jun., g 
hier wohnenden Abeſcholtenem Rufe, zu ſeiner eine Meile von 
welcher ihn die Da Auf dem Nückwege nach der Stadt, 
auf der Hälfte des er Chauſſee entlang führte, ward er etwa 
zerfleiſcht. Fru ane von Hunden angefallen und 
ſtümmelte Leiche. Offen eren fanden Fuhrleute die ver⸗ 
tiger Gegenwehr geſtorben au der Verunglückte erſt nach hef⸗ 
Stock“ wenn in ſeiner Nähe fand man einen 
ganz zerſchlagenen Stock, und die S 896 Raunpfes ziehen 
fi) auf der Ghanſſe eine Steeg kung und gehe ben 
von derſelben ab bis auf Sen, e RN % an 
welchem auch die Leiche aufgefunden n e ue ichn die 


Hunde gehetzt haben oder etwa Theil an Der ng der W 


nannten genommen haben, läßt ſich nicht er ; zu bemerken 


Thüre des Senats in Paris werde lauten: 


iſt jedoch, daß die Uhr, 11 Thlr. Geld und eine 4 Thlr. wer⸗ 
the Uhrkette, die der Geſtorbene bei ſich hatte, bei der Leiche 
nicht vorgefunden ſind. er 5 

Hannover. Wie der „H. K.“ vernimmt, wird das Mi⸗ 
niſterium, da es jetzt in den Hauptpunkten völlig einig iſt, die 
Stände auf den Anfang des Monats Mai berufen. Es ſteht 
feſt, daß die Regierung die mit den Ständen berathenen und 
vereinbarten Organiſationen in Verwaltung und Juſtiz ohne 
Abänderung ausführen wird. 5 

München. Die königliche Antwort auf die Frepyſinger 
Forderungen der bairiſchen Biſchöfe it bereits erpedirt worden. 
Es ſollen darin mehrere Konzeſſionen gemacht worden ſein, in⸗ 
dem z. B. bei königl. Ernennung zu geiſtlichen Aemtern vorher 
das Gutachten der Biſchöfe erholt werden ſoll, dann verſchie⸗ 
dene, ſonſt den Kreis- und Zentralſtellen vorbehaltene Thätig⸗ 
keiten künftig von den Diſtrikts behörden geübt werden u. dgl. 
Der Hauptſtein des Anſtoßes für die „ Freiheit der Kirche,“ 
das Zuſtimmungsrecht des Königs, iſt indeſſen unverrückt ges 
blieben. 

Würzburg. Am 8. Abends kurz vor dem Zapfenſtreiche 
gab es beinahe wieder einen Militärkrawall. Es wurden näm⸗ 
lich von Polizeidienern zwei Unteroffiziere des 9. Regiments 
verhaftet, welche die Andächtigen an dem demnächſt dem Dome be⸗ 
findlichen Oelberge verfpotteten und verhöhnten. Als dieſelben 
nach der Hauptwache eskortirt wurden, kam es zwiſchen den 
herbeigeeilten Militärperſonen und den Polizeidienern zu einem 
Handgemenge, wo blanke Säbel zur Befreiung der Arretirten 
in Anwendung kamen. Durch das Einſchreiten eines Militär⸗ 
pikets wurde der Tumult unterdrückt. 

Wien. Die Wochenliſte der kriegsrechtlichen Verurthei⸗ 
lungen enthält nichts beſonderes; gegen eine „Bürgerstochter“ 
wurde wegen „Verläumdung eines Offiziers“ auf dreiwöchent⸗ 
lichen einfachen Arreſt erkannt. 

Paris. Die Vollziehung der Konſiskatiensdekrete iſt 
vorgeſtern damit begonnen worden, daß das Schloß von Neuilly, 
der Orleansfamilie gehörig, „im Namen des Staats“ in Bes 
ſitz genommen worden. — Am 10. Mai wird auf dem Mars⸗ 
felde die Vertheilung der kaiſerlichen Adler an ſämmtliche Re⸗ 
gimenter, die hierbei durch Deputationen vertreten ſein werden, 
ſtattfinden. Tags darauf giebt die Armee von Paris dem Prä⸗ 
ſidenten ein Feſt, bei dem es folgendermaßen hergehen wird. 
Eine Art von militäriſchem Lager ſoll guf dem Marsfelde er⸗ 
richtet werden. Inmitten der Tauſende von Zelten, unter de⸗ 
nen die Tafeln aufgeſtellt werden, an denen ſich Abgeordnete 
aller Grade im Heere, vom einfachen Volligeur bis zum Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, niederlaſſen ſollen, wird ſich ein rieſiges Zelt 
erheben, das 5 bis 6000 Gäſte faſſen kann. Dort ſoll die 
Tafel des von ſeinen Marſchällen, den großen Staatskörpern 
und dem diplomatiſchen Korps umgebenen Prinz⸗Präſidenten 
ihren Platz erhalten. Waffen⸗Trophäen und Nationalbanner 
werden rings die Glacis des Marsfeldes einrahmen und ſämmt⸗ 
liche Muſiken von Paris eine eigens für das Feſt komponirte 
kriegeriſche Kantate ausführen. Am Abend wird „unter dem 
Donner von Artillerieſalven ein großartiges Feuerwerk in Gold⸗ 
und Azurfurben aufſprudeln, um in ſymboliſchen Chiffern und 
Feueradlern wieder in den Raum zurückzufallen. Dieſes Feſt 
ſoll, daſſelbe noch übertreffend, an jenes Feſt erinnern, welches 
vor Eröffnung des Feldzuges von 1812 die Armee dein Kaiſer 


auf dem Marsfelde gab. 


Der Londoner Punch“ meint, die neberſchrift über der 
g „Hier 7 man 
ben e und bemetkt welter: Der Unterſchled zwiſchen 
dem fränzöſiſchen und engliſchen Parlamente beſtehe kurz in 
Folgeldem: Dort wollen die Miniſter die Depntirten nicht ver 
den laſſen, hier können die Deputirten das Miniſterium nicht 
zum Reden bringen. 5 2 
Am 1. April wurde in Paris die neuerbaute große, im 
byzantiniſchen Styl errichtete Synagoge eingeweiht. Der Tem⸗ 


pel ſtrahlte im Schimmer Tauſender von Kerzen. Die hüb⸗ 
ſcheſten Jüdinnen von Paris, alle elegant gekleidet, füllten die 
Emporkirchen. Der Seinepräfekt und fein Generalſekretär, 
Mitglieder des Gemeinderaths, der Maire dieſes Stadtbezirks 
wohnten als Ehrengäſte bei. Gegen 3 Uhr, nachdem der Groß⸗ 
rabbiner, Hr. Iftdore, und das juͤdiſche Konflitorium im Heilige 
thum Platz genommen, begann die Zeremonie mit einem Or⸗ 
gelſolo und einer dreiſtimmigen Hymne ſammt Chor, von Ha⸗ 
levy. Dann gings in ſeſtlichen Zug, der Großrabbiner voran, 
hinter ihm die Prieſter, die H. James und Nathaniel Roth⸗ 
ſchild, Javal, Vater und Sohn, Joſeph Halphen, L. Königs⸗ 
warter, Viehra, Chef des Generalſtabs der Pariſer National⸗ 
garde, ſämmtlich mit einer weißen blaubeſäumten Schärpe um⸗ 
gethan, nach einem benachbarten Saal, wo die geheiligten Ge⸗ 
fäße und Zierrathen aufbewahrt waren. Nach einigen Augen⸗ 
blicken kehrte der Zug zurück, Baron von Rothſchild trug das 
Geſetzbuch Moſis, und ſo jeder einen heiligen Gegenſtand. 
Nun hielt der Großrabbiner eine Rede, worin er ein Bild der 
über das Volk Israel ergangenen Verfolgungen entwarf, mit 
Dankbarkeit gedachte, wie Frankreich es war, das ihnen zuerſt 
eine Nationalität bewilligte und den Tempel der Religion ihrer 
Vater wieder aufbauen half. Hierauf wurde das Tabernakel, 
wieder geöffnet, und Orgel- und Harfenmuſik mit Chören er⸗ 
ſchallte durch den Tempel. Eine mildthätige Sammlung für 
die jüdiſchen Armen, von den Damen Baronin Nathaniel von 
Rothſchild, Furtado, G. Halphen, J. Halphen, Halevy, Cerfbeer, 
Dteyfuß, L. Königswarter, F. Ullmann u. |. w. veranſtaltet, 
machte gegen 5 Uhr den Beſchluß. 1 
Paris, 13. April. Dem geſetzgebenden Körper iſt ein 
Geſeßproſekt über die Rehabilitirung von Verurtheilten vorge⸗ 
legt worden. (Tel. Dep.) 
‚Belgien, Die Nachricht in Betreff, der wenigen noch in 
Belgien dienenden ehemaligen Offiziere der polniſchen Amer 
Kildet, wie natürlich, den Gegenſtand aller Geſpräche. Die da⸗ 
hin zielenden Unterhandlungen mit dem ruſſiſchen Hofe wur⸗ 
den ſchon vor mehreren Monaten von unseren Oppoſttions⸗ 
bläftern beſprochen und damals duch die miniſteriellen Organe 
mit mehr oder weulger Sicherheit in Zweifel geſtellt oder gar 
geradezu Lügen geſtraft. Die betreffenden Offiziere, 14 an der 
Zahl, haben ſchon ſeit acht Tagen die fie davon in Kenntniß 
ſetzende wüniſterielle Ausfertigung in Händen. Nur ſind die 
Ofſtziere nicht in Ruheſtand, ſondern in Nichtaktivität geſtellt, 
was nicht ganz daſſelbe iſt. Unter ihnen befindet ſich ein Ge⸗ 
neral⸗Mafor der leichten Kavallerie, Kruczewsky, der ehemalige 
Generaliſſtmus der polniſchen Armee, Skrzinecki, iſt ſeit feiner 
Ankunft in Belgien, wohin er im Jahre 1839 berufen worden, 
penftonfet und hat nie hier zu Lande ein Commando geführt; 
weiter zählt man unter den Offizieren einen Major der Ulanen, 
voll Brochowsky, einen Major der Artillerie, Zboinsky, einen 
Major des Generalſtabes, Linowsky. Auf Entfernung, diejer 
vierzehn Offiziere, und hauptſächlich des Majors Linowsky, 
welcher vor dein, Jahre 1830 am petersburger Hofe und bei 
einer ruſſiſchen Geſandtſchaft angeſtellt geweſen, ſoll nun der 
Kaiſer von Rußlaud mit Nachdruck gedrungen haben, ob⸗ 
ſchon ſie längſt in Belgien naturaliſtrt und meiſtens mit Ein⸗ 
heimischen verheirathet find, 585 6 
Turin. Nach einer langen und euergiſchen Rede des 
Grafen Cavour, worin er ſich über feindſeliges Benehmen der 
Preſſe beklagte, und die Einwürfe von Savoyens Seite wider⸗ 
legte, ward der Zuſatzhandelsvertrag mit Frankreich von der 
Depülirtenkammer mit 114 gegen 23 Stimmen angenommen. 


17 2 4 1 I (Tel Mi Dep: 124 
Venedig. Die Erzherzogin Sophie iſt hier eingetroffen. 
Verantwortlicher Redakteur; Hermans Holbein 7 


su aid 177 
ms 


erlin, 1105 
Berlag vou Theodor Heymann. 


5 a e 


Bekanut machung. 
General⸗Verſammlang der Schneidergeſellenſchaft, 
Montag, den 19. April e., Nachmittags 6 Uhr, 
f Sebaſtianſtr. Nr. 62. (Maaß Lokal). 
Tagesordnung: 9 a je Sail u. Stellvertreters. 
ahl ei reis⸗Prüfungs⸗ Kommi 
5 für omen eee 
Um zahlreiches u. pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Das 
Auflagebuch legitimirt. atſch, Kaſſenmeiſter. 
6 An die Tiſchlergeſellenſchaft. 
Die General⸗Verſammlung, welche zum 18 April augezeigl; 
iſt dahin abgeändert, daß dieſelbe Sonntag 25. April e. Rach⸗ 
mittags 3 Uhr, Friedrichsſtr. Nr. 112. zwiſchen der Johannes⸗ 
und Oranienburgerſtraße ſtatt findet. Zweck: Wahl von 9 
Ausſchuß⸗ Mitgliedern, auf Grund des Kaflen - Statuts vom 
8. Februar 1852. Zum Ausweis über die Mitglied⸗ 
ſchaft iſt die Vorzeigung des Auflagebuchs am 
Eingange erforderlich. Mirſch, Altgeſelle. 
Kreutzberg's, vormals 
van Akens große holländiſche 
Menagerie 
in der Charlottenſtraße. 
Heute: Beſonders große Vor⸗ 
ſtellung u. Haupt Fütterung 
ſämmtlicher Thiere, Nachmitlag 
uf Zum Beſchluß: 
Schlangen ⸗ Fütterung 
mit lebenden Hühnern, Tauben und Kaninchen, für jeden Na⸗ 
turfreund höchſt intereſſant, indem dieſe Thiere ihre Nahrung 
alle 2—3 Monate nur einmal zu ſich nehmen. Die Menage⸗ 
rie iſt jeden Tag von Vormittag 10 Uhr ah geöffnet. 


Ungeftennte Kleider, Röcke, Hofen u. Weften werden 7 0 
Eg. 
Ein, erkaufen. Zu 


et genz⸗ noir A 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Sſtber he 
ren, Treſſen, Pfaudſcheine, Münzen c. zahlt & M. Ieofen- 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 5 


Die höchſten Preiſe fir gelegene Flelpußg stack 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Line zahlt, e 
Roſenfeld, W 


Kommandanlenſtr. 7. wird ein orbentlicher Busche verlangt. 
Elgarrenmachen Wird vl. Leuten gräukl. gelehrt, Augufſtr. 37. 
Arbeiter, welche In Ateformen der Steinpappe und Ber 


| gen von Spiegel⸗Rähm en eingeübt ſind, finden dauernde Be⸗ 


Schönhauſerſtr. 16. 


l il der Eigarren⸗ Fabrik wird- ein Fehr 
riedrichsgracht 61 M Figarren⸗Fabrik wird ein Lehrlin 
re, Bes Bit En und ißt gegen Wachen 
Sllberarbeſtergehülſen u. Silberſchleifer finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung in der Silberwaaren⸗Fabrif Alte Jakobſir. 10. an 


Ein af ing wird verlangt Blumenfe, Nr. 4. 
Kartoffel⸗Auzeige. 


Ganz geſunde Weite und rothe Eß⸗ und Saat Kartoffeln find 
im Baſſin, Schönebergerſtr. gegenüber, 3 Schiffsladungen ein⸗ 
getroffen. Bit air 

" Stahlfeberbinte, Cine Dinle, bie alle, an der englie 
Diamankdinte gerühmten Borzüglichkeiten be⸗ 
9 005 die Fabrik vonn ; 
Moldenhauer & Schultze, Neue Königsſtr. J. 


ſchäftigung, Neue 


eg, e 


or 


BA Druck von W. Pormetter in Berlin, i 
Ei Kommandautenſtr. 7. 


